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Vorrede.
AleAAn hat in dieſen Zeilen nichts andersn

—Dedein granzoſiſchen. uberſetzet wie daſſelbe
dem Verleger zn oje Hande gefaüen, iſt keine
Mothwendigkeit zu berichten. Mon ſoll auch
verſicheret ſevn, daß es die Wahtheit in ſich
hale; Man kan ſich zwar ſehr leicht vorſe—
hen, daß die Herren Freymaurer ſolches nicht
Jeiebt geſtehen werden, nichts iſt leichter zu
vermuthen als das, allein es iſt und bleibt
nichts deſtoweniger die Wahrheit. Es :iſt
zwar auch waht, oaß viele. mit Recht ſagen
ronnen „ſie winen von dieſen entdecktenAt

qjeheimniſſtn nichts, weil der Auüthorſeibſt
bedeutet, daß viete ln der That nichts winen.82—

Diejeninen aber, welche ktwas wiſſen, und
ihrer Curisſttat ein Genugen zuthun ein
ſchon Stuck Gelb deßwetten auscgelent, wer
den ohne Zweifel, uber den Verfauer ſehr
ubel zu ſpreehen ſeyn. Aliein diß Feüer wird
auch bald erloichen  Indeß wunſchet man
der Herren Freymaurern Gedult und kurze
Zeit, biß daß. ihre platoniſche Republic,
welche bißhet aif der Land-Carten unter

an ſtder Terra auftraii ã cdgnita ehet, wird ihren
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4 Der entdeckte
Je Geſellſchafft der Freyinauper
hat ſeith etwelchen: Jahren die
Eurioſitat eines groſſen Theils
»von Europatetwetket. Brit

tanien hat, wie man weiß den Anfäng
dieſer Geſellfchüfft gemacht; de Franzoſen,
welche zur Nagt ahmung gehohreu, haben
gut: befunden den Engellundern es nachzu
thun. Jtalien wolte auch. wiſſen, was
die Geheimniſſe dieſer Geſellſchafft ſeyen,
und deßwegen haben ſich nuch in dieſem
Wande viele gefunden, die hren Namen
darzu gaben. Die Teutſchen, welche Af—
fen der Engellander und Franzoſen ieyn
wollen, haben guch alſobald ſich zu Rit
tern des Ordens der Frehmaurern ſchla—
gen laſſen, und in- Holland. befinden ſich
auch eine Anzahl von Leuten, die Frey
maurer heiffen wollen. Die Sach airn.
ige noch weiter: Betrieger und Landlauf—
fer von liederlichem Geſindel durchſtrichen
mit leerem Beutel verſchiedene Orte, und
da ſie kein Geit vatten/ hen Wirth zu be
Jahlen fanden ſie einfaitige junge Leute,
welche ſie zu Freymaurern gemacht, und
dieſe gaben ihnen Gelt genug fur die
Aufuehmung in einen Orden, von deme
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und entbloßte Freymaurer. 5
ſie ſelbſt nicht erkannt waren, mit dieſem
iſt durch eine eitele Curioſitat vieler jun—
gen Menſchen dieſe Geſellſchaft in ganz
Europa uber dreymahl hundert tauſend
angewachſen. Man erkennet daraus leicht
lich, daß es nicht ſchwer ſeye ein Freymau
rer zu werden, obſchon die Freymaurer
ruhmen, daß niemand als ehrliche Leute
darein aufgenommen. wurden. Man laſ—
ſet es dahin geſtellet ſeyn, ob dieſer Ruhm
in der Wahrheit gegrundet ſeye, man
glaubet aber, daß es ſchwar ware zu be
weiſen. Seit ein paar Jahren hat ſich
dieſer Orden unglaublich vermehret, wo
man hinkommt, da findet man Frey
maurer. Man will zugeben, daß viele
groſſe Herren, viele ehrliche und aufrich—
tige Manner ſich zu Freymaurern haben
machen laſſen; allein man bittet auch zu—
zugeben, daß piele liederliche Purſche in
dieſei Orden „ſich befinden. Kommt
man in ein WeinHaus, ſo findet man
einen Freymaurer hinter dem Tiſche;
und Weibsbilder von mittelmaßiger Tu
gend glauben eine herrliche Acquiſition ge
mnncht zu haben. wann ſie ſagen konnen,
ſte vermiſchen ſich nicht mit einem jeden,
weil ſie ehrliche Leute von Condition ſeyen,
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Ge Der entdeckte
und zur Probe dieſes zehlen ſir ſo. viel
Freymaurer'an den Fingeren her.

Fragt man nun, was die Urſach ſeyh,
warum die Seet der Freymaurer in ſo
kurtzer Zeit zu einer ſolchen Anzahl an
gewachſen ſeye, ſo kan man ſonderlich
zwey Urſachen anfuhren. Erſtlich: Ei—
ne ubel placirte Ambition iun einen groſſen
und Weltbekannten Orden aufaenom—
men zit werden; dann nachdeme inan die
einfalten Leute zu glauben gemacht, es
fanden ſich Könige und! Furſten, deren
Namen in der Rolle der Freymaurer oben
an geſchrieben waren, ſo glaubten viele
einfalte junge Leute, ſie waren groß
und vornehm, wann ſte von einem Or
den waren, in welchem ſich Koönige, Fur
ſten, Grafen und Edelleute befinden.
Zweytens dann hat: eine;, iden meiſten
Menſchen, angeborne Cuwloſitat, die Ann
zuhl der Frehmnurer ſehr vermehret:
Man alaubte es ſtecke etwas ſonderbares
und ſeltſames darhinter: und zu der Er
kanntniß des Geheimniſſes zu gelanqgew;
ware nichts richtigers als ein Freymau
rer zu werden, und iit dieſetn ware die
Curioſitat diefer Menſchen zu ihrer grö
ſten Beſturtzung geſatkigetnin!enu autt

t fr Nun



und entbloßte Freymaurer. 7
Nun iſt noch eine andere Frag zu be

antworten, wie es doch komme, daß das
Geheimniſſe der Freymaurer noch nicht
entdecket worden, da doch gewiß, daß ſo
viele tauſend Freymaurer in der Welt
ſeyen? Die Antwort iſt nicht ſchwer.
Man muß darauf mit wenigem antwor—
ten. Erſtlich, weil viele ſchlechte und ge
meine Leute zu Freymaureren angenom
ien werden, denen man nach ihrer Anneh
inung nichts anders ſagt, als daß ſie der
Geſellſchafft bey ihrem Eyd in allen Gele
genheiten und Umſtanden wollen treu und
gehorſam ſeyn, ſo konnen dieſe Leute
auch nichts ſagen, und ich betriege mich
nicht, wann ich behaunpte, daß von zehen
Freymaurern neun augenommen wer
den, die nichts anders wiſſen, und denen
man keine andere Bedinge nach abgeleg
tem Eyd vorlieſet, als nur dieſes allein:
da ſie nun in der That nichts wiſſen, ſo
konnen ſie auch nichts ſagen, da fie aber
dennoch Freymaurer ſind, und nichts ſa
gen wollen, ſo ſchreibet inan ihnen uber al
les Verdienen eine Verſchwiegenheit zu,
zu deren ſie ſonſt nicht tuchtig waren, was
will einer ſagen, der nichts weiß? Das
Geheimnis hat bey der Unwiſſenheit ein

AA4 Ende.
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2 Der entdeckte
Ende. Mit der zweyten Gattung derer,
denen man die hernach beſchriebene Arti—
kel vorliſet, hat es eine andere Beſchaf—
fenheit; Dieſes ſind Leute, von denen,
man groſſere Hoffnung hat, und denen
werden die Geheimniſſe des Ordens au—
vertrauet; allein weil es ſolche Dinge
ſind, dardurch ſie ſich und die gantze Ge—
ſellſchafft wurden lacherlich machen, ſo
haben ſie ein ſtarckes. Intereſſe nichts zu
ſagen, und dieſes ſind ohne Zweifel auch
die Urſachen, warum man bißher von
dem wahren Geheimnuß wenig ausge
ſchwatzet.

Wir fangen uunſſere kurtze Beſchreibung
bey Betrachtuna eben derjenigen Dingen
an, davon die Freymaurer ſo viel. Ruh
mens machen. Sie ſagen, daß von allen
Orden, Secten, Geſellſchafften, 2c. die
bißher entſtanden, keiner geweſeu, der ſo
nützlich, ſo ehrbar und anſtandig geweſen,
wie der Jhre, weilen ſie alle unter einan
der Bruder ſeyen. Das Lob iſt aroß
und herrlich, und wir wollen es glauben,
jo bald man uns nur einen Schein Grund
anfuhren wird, der uns beweißt, daß dem
alſo ſeye. Wo fliefſet der menſchlichen

Geſell



und entbloßte Freymaurer. 9
Geſellſchafft etwas Nutzens daraus her,
es ware dann dem Schneider, der etwas
mit den Schurtzen gewinnen kan, die er
etwann zu vertertigen hat. Von der
Ehrlichkeit iſt auch nicht viel zu ruhmen,
weil bekannt, daß wo nicht an allen Orten,
doch an verſchiedenen die Ceremonien der
Annehmung wenigehrbares in ſich haben.
Von der Anſtandigkeit weiß ich gar nichts
zu ſagen. Sie ruhmen lacherliche Dinge
von dem Aelterdes Ordens. Uber dieſen
Artikel wolte ich die Freymaurer gebetten
haben nicht vieles zu ruhmen, weil das
Nachforſchen vergebens ware, und der
den Freymaurern ſo belobte Salomon
wurde ſehr beſturtzt ſeyn, wann er ſehen
ſolte, daß man ihne zu einem haupt ei
ner ſo lacherlichen Geſellſchafft, an die er
ſein Lebtag nicht gedacht, machen wur
de. Wir wollen zugeben, daß der heu—
tige Nordiſche Salomon ein wurdiges
Haupt ſeyn konine; Unter den Stucken,
mit welchen die Freymaurer ihre Geſell
ſchafft erheben, in auüch von ihnen gezeh
let, daß das Frauenzimmer nicht darein
kan aufgenommen ;werden, da aber die
ſes. bey den meiſten Orden der Welt beo
hachtet wird, ſo glaubet man, daß dieſe

S



10 Der entdeckte
Ausſchlieſſung dem Frauenzimmer keine
Schand, und den Freymaureren keine—
groſſe Ehre bringe; Doch kan ſich das
Frauenzimmer bald darmit troſten, daß
wann gleich der Eheſtand von den Frey—
maurern weder gelobet noch reconiiman-
diret wird, ſie dennoch gäntz keine Haſſer

davon ſind.
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und entbioßte Freymaurer. 11
ben, und alſo dem: allgemeinen Weſen da
iit gedienet wird. Allein wer hat jemahls
einen guten und loblichen Zweck in Errich
tung dieſer Geſeliſchafft beobachtet? Jſt
dem gemeinen Weſen oder dem barticu—
lar damit gedienet? Haben. die Geheim.
niſſe einen Einfluß auf das Aufnemmen
eines Staats oder der guten Sitten. Wir
aeſtehen, daß in einem freyen Staat wie
Engelland iſt; und da es eine Mode iſt
ein Freymaurer zu ſeyn, und da die gan
ze Stadt Londen in dieſen Orden aufge—
nommen worden, es wegen der ſonderba
ren Einrichtung der Regierung nichts
zu bedeuten habe, allein in anderen Re—
vubliquen, hat es ohne Zweifel viele Be
dencklichkeitn. Dann wo man gleich
zugibet, daß in den geheimen Artickeln
nichts enthalten ware, welches dem Ma-
Ziltrat einer Stadt vder eines Lands ſolte
verdachtig werden, ſo iſt doch ganz gewiß,
daß ein Regent nicht kluglich handlen wur
de, wann er zuaeben ſolte, daß eine Ge—
ſellfchafft, deren Grundſatze er nicht innen
hat; in ſeinem Land ſo ſtarck werden ſolte,
,und wo er gleich ſelbſt ein Freymaurer
ſehn wurde. Wie dfft hat man geſchen,
paß ſolche Geſellſchafften mit der Zeit

einem
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12 Der entdeckte
einem oder mehr Staaten gefahrlich und
beſchwarlich worden. Und ware es nicht
an Regenten thoricht gehandelt, wann ſie
erlauben wurden, daß eine fremde Geſell
ſchafft in ihrem Land ſo ſtarck werde de
ren Geſetze, Ordnungen und Grundſatze
ſie nicht wuſſen. Da nun ein jeder iäicht
ſehen kan, daß alle ſolche Verbindungen
und weitlauffige Berbruderungen nach
den Regeln eines wobl-ſeingerichteten
Staats nicht erlaubet ſeyn konnen, ſo laßt
ſich von dieſer allgemeinen Regel auf die
Freymaurer einen Schluß machen, ohnt
daß man derſelben Ehren, Wurde und
Alterthum zu nahe trette. Geſetzt, es
ſeye in allen Dingen der Geſellſchafft ganz
nichts, weder wider den Staat, noch die
Religion oder gute Sitten, wer will aber
Caution geben, daß wo. eine Stadt von
ſo. vielen Freymaureru beſetzet, daß mehr
als der halbe Theil der Burgerſchafft ſich
einſchreiben laſſen, daß nicht Rebellionen,
Aufſtande, Gewalthatigkeiten, Unterdru
ckungen und deraleichen Sachen entſte
hen. Zu dieſem kommt noch einanderer
Unnſtand, welcher dieſer iſt, daß ja eine je
de Obrigkeit, ſie mag nun in einem Kopff
oder in vielen beſtehen, ja unmoglich er

lauben



und entbloßte greymaurer. 13

Kauben kan;daß elne Geſellſchafft in ih
ren. Granzen eutſtehe, deren Anſchlage,
Geſttze, Grund:Ordnungen und Berfaf—
ſung ſie nicht weiß.

tiuf Wir koinmen! von dieſem auf das Ge—
heimniß der Freymaurer. Allle die, ſo
ſie kennen und auch Freymaurer ſind, ſa—
Jen, daß das meiſte auf die Geberden an
kotume, durch welche ſie einander kennen.
Zwey Freymaurer, die einander begeg
nen, umd die dennoch einander niemahl ge
ſehen, bemerken alſobald ihre Bruder—
ſchafft; die Zeichen, durch welche ſie ein—

ander kennen/ftnd ſo gewiß, daß ſie ſich
niemahl betrirgen, und daher hat man
Eyxeiupel, daß in See und FeldSchlach—
veir dieſe Zeichen den eint und andern vom
Tod evrettet; waini der Sieger bemerket,
dat der Verwundete oder Gefangene ein
grthmaurer ſehe wie er. Sie ſagen, daß
fie in ihren Mahlzeiten keinen andern Un
terſeheid haben, als den, welchen das Al—
bere gibt, weil der reiche und der arme
grehmaurer an der Tafel gleich angeſehen
ſethe. Ob dem alſo, ſoli billich gezwei—
felt werden. Wir geſtehen, daß unter
den Freymaurern in Engelland mehr

Freund—
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14 Der entdeckte
greundſchafft und Glezchheit ſeye, gls
aber in Teutſchland und. Frankreich
Glaubet man, daß ein teut ſcher Freymau
rer; der von ſeinem Adel aufgeblaſtin
ſich zu einein Freymaurer, der nur ein
Handwercks-Mann— iſt, heuunter; lafſen

werde? eeeWir wollen auch zugeben, daß iti den
Geſellſchafften der Frehnnaurer nichts
weder von GOtt, —och, von der Regir
rung geredet werde, es iſt auch nicht nv
thig, daß ſolches durch ein Fundameutal
Geſetze verbotten ſeye, weil ohne dem die
ſe Leut nicht Liebhaber.ſind vieles von
GOtt oder Gottlichen Dingen zu reden
oder zu horen. Von denn Regierunaen
wird auch ohne dem in denn ubrigem Ge
ſellſchafften. wenig geradet, weil ein jeder
Vernunftiger von ſich nibſt weiß, daß dir
Geſete der Ehrbarkeit und der Gezictzien
heit verbieten von den Reaitrungsweh
taſſungen dieſes oder jenes Lands zu raden
An verſchiedenen Oertern iſt es verbotten,
und ſo einer an einem ſolchen Ortach .in
Stillſchweigen aufhalt, io iſt es auch kei
ne groſſe Tugend. Die Freymaurer ſaä.
gen auch, daß nicht erläubt ſeye bey ih

rer



und cutbloßte Freymauret. 15

rer. Tafel von Abweienden zu reden, wel
ches wann es wohl beobachtet wird, ohue

ſchafft. zu verſammlen, wann er will, der
geſetzte Lag aber iſt der erſte Sonntag von

Zujſaninenküift? Loges genennt die
17 durch48



16 Der entdeckte.
durch einen GroßMeiſter regieret werden.
Die Loßes aber werden betitelt nicht von
dem Ort der Zufainmenkunft, ſonder des

von' dem Groß Meiſter, der darinn
Præſidiret.

Wir muſſen hie“ bedeuten, daß der
Groß-Meiſter durch die Pluralitæt der
Stimmen erwehlt wird, und ſo offt einer
mit Tod abgehet, ſo kommen die Glie—
der zuſammen, und erwehlen ein neues
Haupt. Es ſagen aber die Engelläiider,
daß eigentlich nur ein Groß-Meiſter ſeye,
welcher auch alljahrlich in einen offfenitli—
chen Aufzug zu London an der Spitze der
Freymaurer ſich ſtellet, und in prachtigeim

Schmuck und mit einem Scepter verſe—
hen, vorher gehet.Es iſt keine ſonderba
re Ordnung, wie vielzueiner Lote erfor
deret werden, doch iſt ſo viel gewiß, daß zu
der kleinſten Loze zwey Meiſter, drey Ge
ſellen und zwey Lehrjunger erſordert
werden, wo ſich dieſt Zahl nicht befindet,
da iſt eigentlich keine Loße. Wannlo-
ze gehallten wird, ſo ſtehen neben  dem
Huupt der Logze zwey Bedientt, welche
man Wachthalter nennet; Eine jede Lo
ze hut ihren eigenei Schatzmeiſter/ wel.

chem



und enibloßte gteymaurer. i7
ihem die Gilter der Geſellſchafft anver
trauet ſind. Er beſorget auch alle Aus-
gaben fur dit Geſellſchafft, und allezeit am
rſten Sonntag des Monats legt er Rech
nung ab. Eine jede Loge hat auch ihren
Cantzler, welcher alles aufzeichnet, was
in den Löges oder Zuſammenkunften be
handlet wird.

1Obſchon aber eine jede Loge ein Haupt

hat, ſo hat dennoch daſſelbe nicht mehre
ren Gewält!uls die ubrigen, es liegt ihme
taber wegen dieſer Wuree ob, ein ſtrenger
Beobachter der Geſetzen und Ordnungen
zu ſeyn, und wo er darbider handlet, ſo
rallet er in eine groſſere Straf als die ubri
gen, und wo ſein Verbrechen groß ware,

ſo haben die uberige Glieder den Gewalt,
einen ſolchen von teinem Amt zuentfetzen.
Doch hat der Vorſteher. dieſen Gewalt,
daß  wo ein Glied etwas verfehlet, ſo kan
er ihme eine kleine Straf nuflegen, welche

er alſobald erlegen muß, die aber, wie
ſie ſagen, zur Steür der Armen angewehß
det wird ſo iaber das Verbrechen eines
Bruders von etwelcher Wichtiakeit iſt,ſo
ruffet  man die Loge zuſummen ſonderlith
wann esn daurum zu thun iſt, daßein Freyh

B maurer



is Derentdecktewmaurer von dem Orden quygeſchloſſen

werde, ſo aber ſolches geſchicht, fo ſagt man
nur, die Loge ſeye, beſchloſſen. und dieſes
iſt der genante aorminus, deſſenman ſich
bedient, zu bedeuten, daß. einer von der
Bruderſchafft ſrne ausgeichloſſen, und von
der. Geſellſchant der Freymaurer nicht
mehr als ein Bruder angeſehen werde,
wann man von ihme ſagt: Die Logen ſind
ihme beſchloſſen.  i?,

So oft als die Frehmnaurer ſich mit

einander luſtig machen und beyſammen
ſind, ſo iſt auch ſolchen erlaübt an der Ta

telzu ſitzen, die nicht von der Bruderſchafft
ſind, wo aber Loze gehalten wird, ſo iſt
nieimand erlaubt, ſich darinnen einzufin—
den, als nur den Gliedern der Geſellſchafft

allein, fugte es ſich aber, daß ein Frem
der. oder auch ein  Frehmaurer der nur
noch ein Lehrjunger genennet wird, in
der Geſellſchafft der Meiſtern gegenwar

tig ware, da man. von den Geheimniſ
nen und Geſchafften der Geſellſchafft re
det, und einer der Geſellſchafft ſolches
gewahr wurde, ſo ſagt er nichts anders,
als es regnet; woraus danui  alle Glie
der ſchlieſſen, daß inan nichts mehun von

ſon



und entbloßte Freymaurer. 19
ſonderbaren Berhandlungen der Frey
maurer reden ſolle. Wann die Loge ver
ſainlet iſt, ſo iſt ein jeder verbunden in
ſeinem Schurtzfell, ſo von weiſſem Leder
gemacht iſt, zu erſcheinen. Wann die
Freymaurer ſich an die Tafel ſetzen, ſo ſitzt
der Praſident oben an, auf der Seiten
gegen Morgen, die zwey Wachthalter,
von denen wir ſchon geredet, ſitzen gegen
ihme uber gegen Abend, der ſo friſch iſt
angenommen worden, ſitzet dem Pruſi
dent auf der rechten Seiten. An den Ta
gen, da jemand in die Geſellſchafft aufge-
nommen worden, hat der Praſident, der
SchatzMeiſter und der Cantzler der Ge
ſellſchafft ein blaues Band um den Hals,
an welchem ein kleiner Oreyangel hanget;
wann ſie zu Tafel ſitzen, und es Nacht iſt,
ſo ſtellet man auch gleichfalls die Lichter,
daß ſie einen Dreyangel vorſtellen. An
dem Tiſch gibt man Achtuna, daß die Tal
ler allezeit von ungerader Zahl dargelegt
werden, entweders funf oder ſieben, oder

meun tc. 122
i4

2 .inSo eft als die Freymaurer mit einan.
der an dem Tiſch nizen, ſo bedienenſie ſich
zu Benennung aller Dingen der Kunñ
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ao Der entdetkte
Worter und Ausdruckungen, welche in
der KriegsBauKunſt ublich ſind. Zum
Exempel, die Bouteille, in deren der Wein
iſt., nennen ſie Baril oder Barique, den
Wein nennen ſie Pulver, den rothen
Wein, rothes Pulver, den weiſſen Wein
ziennen ſie weiſſes Pulver. Jnsgemein
bedienen ſie ſich an dem Tiſch nicht der
Glaſern, weil ſie alle bald wurden zerbro
chen ſeyn, ſondern der Becher, welcher von
ihnen Stucke, Morſer und Slinten geneu
net werden. Wann der GroßMeiſter
will, daß die Gaſte an dem Tiſch trincken,
ſo ſagt er, ſie ſollen das Gewehr laden;
hernach ſpricht er, nemmet das Gewehr,
ſchlaget an, gebt Feur, wann der Becher
ausgetruncken, ſo ſetzen ſie wieder ab, und
ſtellen denſelben nach KriegsTerminis

wieder an ſein Ort.

Nneuec iitrvra, voauf ihre Geſundheit alſobald nach des
Prandenten, gleiche Ehre wird auch bezej
get denen Vilitatoren, welche von. giner

mem
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feeinden Loze kommen, etwelche Sachen
von Wichtigkrit den Brudern mitzuthei
len, oder ſelbige heimzuſuchen. Wann
ſie trinken, ſo ſtehen ſiealle auf und trin
ken, ſitzen auch nicht wieder nieder, biß daß
die Geſundheit getruncken iſt, und obſchon
das Frauenzimmer von der Geſellſchafft
ausgeſchloſſen, ſo ſind dennoch die Frey—
maurer groſſe Verehner dieſes ſchonen
Geſchlechts, dann wann einer angenom
men wird, ſo reichet man ihme ein. paar
Handſchuh fur ſeine Ehefrau, hat er aber
das Gluck unverheyrathet zu ſeyn, ſo gibt
man ihin ein paar Hhaudſchuhe fur ſeine
Liebſte, auch bey den Madhlzeiten trincket.
man auf ihre. Geſundheit, ubrigens iſt
nicht ublich bey den Geſellſchafften der
Freymaurer viel von dem Frauenzimmer
zu reden, weil bekaunt; daß dergleichen
Geſprache leichtlich. die Einbildungs
Krafft von jungen Leuten:erhitzen, und
dardurch Dann oft unordentliche Geſpra
che auf die Bahn gebracht werden. So
oft als die Geſellſchaft am Tiſch bey ein
ander verſanmmlet iſt, ſo horet man das
Geſana, der Groß Meiſter beſihlt dein er;
ſten Wachthalter, oder wem er will, daß
er ſinaq utzd Pernach  wird ſolches alſer

B3 bald
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bald gethan, bißweilen begleiten ſie das
Geſang mit Wald. Hornen, und wann
dieſes vorbey, ſo ſingt man die von der!
Geſellſchafft aufgeſetzte, und zum Dienſt
der Freymaurer geordnete Lieder.

Die Lieder der Freymaurer ſind von
verſchiedener Art, etwelche ſind fur die
Neiſter allein, andere fur die Geſellen/
und endlich andrre fur die Lehrjunge;
und ſo offt als man Loge haltet, ſo ſingt
man wenigſtens die Lieder, ſo fur die Ge
ſellen und Lehrjunger beſtimmet ſind.
Wann manndie tetzten Lieder ſingt, ſo
kommen die Lehrjunger an den Tiſch der
Meiſterſchafft, und bringen ihre geladenen
Stucke und Morſer mit ſich,ſſetzen ſelbi
ge auf den Tiſth der Meiſtern, und her
nach ſetzen ſie ſich ſelbſt daran, hernach
macht man: einen Ring, einer haltet den
andern bey der Hand, tanzen unn den
Ziſch, und ſingen ein zu dieſem Tanz ver
ordnetes Lied aborr

.7 221 7drachdeme dieſes Lied abgefungen, ſo
trintet maun mit der hochſten Ehrbarkeit
und Geziemenheit; doch m, daß keinem
erlaubet iſt etwas in dem Bicher uber zu

laſſen,

4



und entbloößte greymurer. 23

tarjoro ovon wus Alters und  Herkoinmens ſie
ſeyen, in ardbſter Freundſchafft und Ver
traulichkeit: alles gehet in der Stille zu,!
und inemand iſt erlnubet Vivathroder ks
leben ineine Hothgeehrten Herren, auszu

ſchreyen.
L J

ſeliſchafft ufmuiint. Dieſes au wiſſen.
it nothwendig! daß waun einer begehrt

at t
cyriiche, rugenvrrjee ui rnErure, ſo iſt ja abſolut tiothibelidig  dag

mau au erſt wiſſe, daß der/fo will aufi:
geüoilmen werorn ein ſolcher ſeye. Zu

B4 dieſem
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dieſem End, muß der in dieſen Orden
Aufrunehmende jemanden in der Geſell
ſchafft haben, den er wohl kenne und der
ein unpartheyiſches Zeugniß  von ſeinem
Leben, Sitten, ec. ablegen konne; doch
weil die Herren Freymaurer alle mit ein
ander gewiſſenhafte Leute ſind, ſo ver
gnugt man ſich, waun nur ein einicher ge
genwartig iſt, der ein ſolches Zeugniß ah
legen kan. Derjenige Brudern ſo. dieſes
auf ſich nimmet, einen anderen vorzu
ſtellen, und als ein tuchtiges Mitglied
anzupreiſen, wird, Propanent genannt,
und dieſer ſtellet ſich als einen Zeugen.
und Pathen dar; wann nun der Tag,
Stund und Ort darzu beſtimmmet, und die
Loze zuſämmen kommen, ſo fuhret man
den, der begebret aufgenonnmen zu wer
deu, in ein Zuminer, welches aantz finuerx
iſt, und da nicht das. veniã.e Licht heg.7

der Pathe ſeinen Freuno, ünd wanij er
Tags eintringen kan. Ahj oueies begleitet.

n n in dieſeni Zimmer, fo fragt man pen.
neu Angcköirmenen, vb en. einen inineru.
chen Berün ver Ziig hen aich einpfinde,
in dieſe enuicuant auengunmen ijit

IJ

Awerden.  Nathevicem iaar igu ihntAi

C

wie ſein Ranenni heiſſe/ſein. gunahmen

tti. Il we
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Grſchlecht, Altrr,Wiſfſenſchafft, Tugen—
den und Eigenſchafften. So dieſes ge
ſchehen, ſo benninmt man ihme alles, was
er: auf. ſceinem Leib von einichem Metall.
haben mochten,rals da ſind ſeine Schu
Schnallen, Knopfe/ an dem Kleid, Ringe,
Taback Doſen/ ac. und au etwelchen
Orten  wird der neue Freymaurer  vom:
Kleid, Hut Paeruquab, ⁊c. entbloſſet.i. So:
auch dieſes geſchehen, ſo muß er ſein rech
tes Knie enthloſſan, und an den linten Fuß.

mußter einen: Pairtoffel anlegen:  Auf,
diß hin werden ihme die Augen verbun
den; und wird hernach eine Stund lang:
in:dieſer Geſtalt allein gelaſſen, und ſeinen
eigenen Rellexiönen und Betrachtungem
ubergeben, indeß aber wird  die Kammer
von annen und: von auſſen: wohl bewah
vat;  und die: Wuchter haben indeß bloſſe
Gchmwerter in der: Hand, die Spotter ab.
zuereiben wann jer dergleichen ſtch nahern
walten und der Pathe bleibet auch in
dieſer Zeit beh dem neuen Freymaurer in
dem finſtern; Zimmer, allein er darf kein.
Wart mut ibni ſprechen. Nachdrme die
ſegeit verfloffen ſolopfet der Pathe drey:
mati mit deugauſt qn: dem Zimmer, in
welchem der Groß-Meiſter ſich aufe

Bs5 haltet,
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haltet, der Groß:Meiſter antwortet aleich
falls mit drey Streichen runder Pforte
von innen, und dann wird:dir Pforte er
dfnet, und auf diß hin ſagt der Pathezer.
ſtelle und Præſentire: gegenwartig einen
Edelen, Namens. N. Mielcher vegehrr
in die Geſellſchafft der Freyinuurer aufge
nommen zu werden. Es ſoll aberrthitk
niemand fremd vorkommen, daß innu
ſich allezeit des Worts bedienet, es ſeyr.
ein Edelmann? ec. weil man zum voraus.
ſetzet, daß ſo bald als einer ein Freyninun:
rer iſt, er auch darmit geadlet. wird; eri
mag denn auch zuvor von Herkommeuĩ
geweſen ſeyn wer er will. So bald. nun
der Pathe dirſes zu dam  Groß- Meiſier.
geſagt, ſo verſetzet dieſer: Sratzet ihne/ vbt
er einen Veruff bey ſicrh empfinde. Auf.
diß gehet er hin, und ſeaget ihne noch ein
mahl, eb er. einen innwendigen  Beruff
empfinde, der, ſo will aufgenommen wer:
den, antwortet ja, uud dieſer wird dom
Groß:Meiſter angeſagt; welcher danwbe
ſihlt, man ſolle den neuen Freymaureri
hinein tredten lafſen: Dirſer kornint,
begleitet nufbeyden Seiten won den wey
Watchthalteren, dieiſichuhme zur Seiten:

ſtellen: rνS Hier
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Hier iſt wohl zu beobachten, daß auch
in dieſem Zimmer, in welchem die Frey
maurer angenommen werden, gewiſſe
Dinge muſſen beobachtet werden: Man
mahlet mit einer Kreide zwey. Saulen,
welche die Saulen des Tempels Salo
monis, die Jakin und. Boas hieſſen, wa
ren, und neben der einten Saul ſchreibet
man den groſſen: Buthſtaben J, auf die
andrre den Buchſtab. B. Zwiſchen dieſen
Saulen ſtehen drey Leuchter, welche alſo
geſtellt ſind, daß ſie einen Dreyangel
austnachen; zwiſchen. dieſe Letichter wird
der Ankommendegeſtellt mit verbunde
nen Augen, indeß wirft man Pulver und
andere Sachen in die Lichter, die einen
Knall von ſich geben, hernach wirder drey
mal. und an etwelchen Orten neun mal,
üinher gefuhrt, indef machen die ubrigen
xrchmqurer ein Metummel mit ihren Jn
ſtrumenten und; rehangeln. Nachde
une ülle vieſe Cereimonien vorbey, ſo fuhrt
man ihne wiever au den erſten Platz ge
gri dem Groß Meiſter, welcher hinter
einem groſſen Lehn-Stuhl ſtehet, auf
welchem das Evangelium St. Johannis
ligt. Auf diß fragt der Groß Neiſter
nochrinmal: Saſt du eine Empfindung von

einem

7
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einem innerlichen Beruff in dir ein Krey—
maurer zu werden. Der. Poſtulant ant
wortet darauf ja; und mit dieſem befihlt
der Groß. Meiſter, daß man ihme dasß
Band von den Augenwegziehe/ dann: er
in nun lang;genug  in der Finſterniß ge
weſen. Jn der Zeit, da dieſes geſchicht,
ſtellen ſich alle Frehmaurer um?rdieſen
neuen Bruder heruumgucken ihre Schwert.
und praſentiren ihme lches mitdrr Spi
tze gegen ſeinem Veib, ſo daß nvthmendig.
wanun die Augen eroffnet werden dieſe
Leute ujit ihren blinckenoen Schwertern
und weiſſen Schurgtzſelleweine forchterli
che Geſtalt porſtellen.

Bisher haben wir uns bey dem blinden
Freymaurer aufgehalkern nun iſt zuſehen,
was man mit ihme ameene, wannrt:wiein
der ſeheud!iſt; Man ſtelit ihmie einen
Redner an die Seitt welther ihne getgen
den Letznftuhl flihrt undi  mit einer kur
tzen aber ſehr bundigen und und wohltzer
ſtellten Red alſo beſurient:! Jhrlaſſer euch
aufndieſen Cag in vinon rden aufnehmen,
welchte wichrigerunh ranſthufter iſt uln ihr
wohl gedencket; esufl vin Orde imuhelchem
nichta gegen die Geſene; oder die Beligion,

nicots

 27,
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nithts gegen den Ronig, nichts wider die
guten Sitten kan gehandlet werden; allein
der GroßMeiſter. wird euch das ubrige
ſchon anzeigen. Nachdeme dieſe herrliche
Rede vorbey, ſo fuhrt man den neuen zu
einem kleinen Seſſel ohne Lehnen, welche
mau Tabourets zu nennen pflegt, auf
dieſem muß er mit dem rechten Knie ru—
hen, und mit dem lincken Fuß ſtehet er
aüf dem Boden, ſeinen Fuß in cinem
Pantoffel haltend, wie wir ſchon oben
erwehnet. Rachdeme nun der Poſtulant
in dieſer Geſtalt ſich befindet, ſo ſpricht
der GroßMeiſter zu ihme: Verſprecht ihr
danñ, das Geheünniß der ZFreymaurer le—
bens lang alſo gehhrin zu halten, daß ihr
ſolches weder mit Wort, noch mit Schrifft
noch Bildniß verrathen wollet, und von
dem Geheimniß nichts zu reden, als in der
Lote in Gegenwart des Groß Meiſters?
Auf dieſe Frag vetſuricht der Anzunein
mendkt ſolchet helliglich zu hülten. Go

2.

t Ê

vb er nicht etwann eine  Weibs-Perſon
ſepe, obſchon nuch vielleicht ſolche koniten
aerunden weroen die eben in dieſen Stuck

vdn deu. Manns Perſohnen nicht unter
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ſcheiden. Nan gibt ihme auf diß in die
linke Hand ein Eirckel, welchen er auf die
linke Bruſt halt, mit der rechten aber hal—
tet er das heilige Evangelium, und ſpricht
dem GroßNeiſter alles zu halten, was
er von ihme forderen werde, er verſpricht
ihme aber nachfolgenden Eyd vor, welchen
er nachzuſprechen verbunden iſt. So ich
je ſolte eydbruchtit werden, und wider die
mir anvertraute Pflicht handlen, ſo erlaube
ich, daß mir meine Zunge aus dem Gaumen
geriſſen werde, daß mein Leib in Stucken
zerriſſen werde, daß mein Leib zu Aſchen
verbrennet und in Wind zerſtreuet werde,
damit meiner unter den Menſchen nicht mehr

gedacht werde; ſo wahr mir Gott helffe
und diß heilige Evangelium.

Nach abgelegtem dieſem Eyd, praſen
tiret man dem neuen Freymaurer das
Süch der helligen Evangelien zu kuſſen,
und ſo bald er ſolches gethan, ſo ſchencket
man inme einen Schurtz und ein paar
Handſchuh fur ſeine Efeliebſte oder wann
er keine hatte, fur daß Frauenziumnmer,
welches ihmie das angenethmſte iſt, und
indem diß geſchicht, ſo wenet mian dem

A

NeuAufgenomienen die Zeichen, mir
welchen
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wilchen ſich  dae Freymaurer von an
dern Menſchen uullerſcheiden, und ſich
ſunter einandern kennen konnen. Man er
klaret ihme das Geheimniß des Buchſta
bens J., welcher? Jakin bedeutet, und
maw zeiget ihme auch, wie er diß Wort
durch die Buchſtaben ſo ſich im Hals for
anieren, ſo ausſprechen konne, daß er dar
durch: von den. Brudern erkennt werde.
Es wurde uns hie zu weitlaufftig fallen
zu erzehlen, wie viel verſchiedene Stel
lungen der Armen, der Handen, der Fin
gern und Fuſſen ſie zu machen ſchuldig
find, die aue mit den Jnſtrumenten
der Maurern eine Gleichheit haben; et—
welche bezeichnen und bedeuten einen
Zollſtab, andere einen Dreyangel, ande
re aber die ubrige Jnſtrumente von dem
Hochl. MaurerHandwerck. Der Neue
muß hernach diefe Zeichen nachmachben,
und die Bruder kommen einer nach dem
anderu/ und zeigen ihme die Geheimniß
reiche Zeichen, Gebarden und Stellun—
gen; mit welchen er ſich in allen Zeiten,
Orten und Gelegenheiten kan zu erkennen
Kebeün, ſonderlich in Betaſtung der Han
den, die man einander Freundſchaffts hal

her git Es
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Es ware ehemaht ein Gebrauchbey

den Freymaurern, daß man nicht ulſs
bald alle Geheimniſſe entdeckte, fondern
man ſfienge bey deuen an welche die Lehr
junge vbetreffen, von dieſen gienge man
zu den Geſellen, und ſo weiler; allein  die
Ungedult der Franzoſen erlaubte nicht diẽ
ſen Unterſcheid zu: machen, oder es lanae
Zeit anſtehen zu laſſen, bis daß ihnen al
tes geoffenbaret worden i

z etDie Ceremonie der Annehmung eines

Junqgen in die Geſellſchafft, wird allezent
in dem aroſſen Saalr der Lote verrich
tet, da dann der Großmeiſter und die
Waththalter allezeit:mit allen Ehrenzei
chonndes Ordens ungethan und aeezieret
ſind. und auf dein  Bodeun des Saals ſind
die Stmüboliſche Zeichen des Ordens auf
gemahlt. Einem Neuangenommenen
tegt man einengroffen unbehauenen Stein
in den Saal fur das Angeſicht, zum Au—
gedenken, daß er fich ſolle luſſen anaelegen
ſeyn au der Vollkömmenheit zu ariännen,

G ünnn 1

9

den tein nach der Kumſt aus: ſerti en,
damit er konne zu dem Baudes Ten ely
Salomons angewendet werden. Mit
dieſem iſt es nicht genug, man zelget ih

me
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me auch hernach das Geheimniß von dem
Buchſtaben B, welcher Boas bedeutet.

So oſt als einer zu einem Meiſter ge
macht wird, ſo beobachtet man neue Ce
remonien, welche weitlaufftig ſind; man
bemahlet den Boden des Saals mit der
Figur von einem Gebau, welches man
nennet den Moſaiſchen Pallaſt. Man
ſihet auch ein Gemahlde, welches das
Grab des Hirams bedeuten ſoll, und zu
gewiſſen Zeiten haben die Freymaurer ein
Traurfeſt, an welchem ſie den Tod des
Hirams bewennen; man kan ſich leicht
vorſtellen, daß viele Freymaurer den Hi
ram nur nicht dem Namen nach kennen.
Wer ein wenig in den heiligen Geſchich—
ten bewandert iſt, der weiß wohl, daß er
der Konig zu Tyrus geweſen, der dem
Salomon allerhand Materialien zu dem
Bau des Tempels geſchenket; die Frey
maurer alauben, ſie ſeyen verbunden den
Tod eines ſolchen Furſten zu beweynen,
der ſo freygebig geweſen, weil ſie heut zu
Tag auch noch arbeiten an der Wieder
herſtellung des Tempel Salomons. Die
meiſten Frehmaurer, welche behaupten,
die Geheimniſſe des Ordens beſſer zu ver

C ſtehen, LE
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ſtehen, ſagen: Der Hiram, welchen ſie be
trauren, ſeye nicht der Konig, ſondern
der von deme wir leſen 1. B. Königen 7,
13. von deme geſaat iſt, er ſeye der Sohn
einer Wittwen geweſen, ans dem Stam—
men Rephthali, welcher eine groſſe Kunſt
beſeſſen in Gold, Silber, c. zu arbeiten,
und welcher die Saulen Jakin und Boas
zum Stande gebracht. Dieſe Anmerkung
ware nothwendig, damit die Herren
Freymaurer gleichwohl alle miteinander
wuſſen, fur welchen ſie ſo bitterlich wey—
nen; ſie konnen aber mit der Zeit dieſes
Traurfeſt aus ihren jahrlichen Feſten
durchſtreichen, wann die Saulen und der
Tempel durch ihre Kunſt und Fleiß wird
von neuem gebauet ſeyn; wir werden
aber bald Gelegenheit haben, weitlauffi
ger von dieſem bevorſtehenden Tempel

bau zu reden.
Es ſind aber ſonderbar vier Zeichen an

welchen man die Freymaurer erkennen

Erſtlich, das Zeichen ſo ſie Guttural
nennen, weil ſie mit der Hand an die Kah
le greiffen, wenn ſie gewiſſe Worte aus

Zwey
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Zweyteus, das Handzeichen, wenn ſie
einander die Hande geben.

Drittens, das Bruſtzeichen, wenn ſie
die Hand auf das Herz legen.

Viertens, das Fußzeichen, wenn ſie
bey einander ſtehen, und aus der Stellung
des Fuſſes einander kennen.

Die bekanteſten aber und die gemein
ſten ſind in der Ausſprache des Worts
Jakin und Boas, und wenn ſie einander
die Hande geben; die Meiſter haben kein
anders Kennzeichen als aber die Lehrjun
ge; alle dieſe Zeichen aber geſchehen ſo un—
vermerkt, daß einer, der kein Freymaurer
iſt, ſolches nicht beobachtet.

Nachdeme nun alle dieſe Ceremonien
vorbey, und der Neuangenommene den
Eyd abgelegt, ſo umfaſſet ihne der Groß
meiſter, und ſagt zu ihme: Bisher habe
ich mit euch geredet, wie ein Meiſter mit
ſeinem Lehrjungen; nun aber werde ich
euch kunfftighin als einen Bruder anſehen
und halten. Da wird ihme wieder das
Schurzfell angebotten mit zwey paar
Handſchuh, eins fur ihne, und das an
dere fur ſeine Liebſte; und ſo dieſes ge—
ſchehen, ſo ſagt der zweyte Wachthalter

C 2 zu J u
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zu ihme: Wir geben euch dieſe Handſchuh,
als unſerm Brüder, und ſehet, da iſt ein
paar fur euere Freundin; das Lrauenzim
mer glaubet, wir ſeyen ihte Feinde, weit
gefehlt, wir ſind ihnen mit groſter Erge—
benheit zugethan, und ihr konnet ihnen mit
dieſem beweiſen, daß wir gern und oft an
ſie gedenken. Nachdeme auch dieſe Ce
remonie zu Ende, und einer alſo zum
Meiſter angenömmen worden, ſo ſagt
der Großmeiſter zu dem neufabricierten
Herrn Meiſter: Verſinnet ihr euch eures
Eyds? Er antwortet: Ja. Da fahrt der
Großmeiſter fort und ſagt: So beobach
tet und haltet nachfolgende Stucke:

1.) Daß ihr der Geſellſchafft wollet
Treu und Glauben leiſten, in allen Or—
ten, in allen Umſtanden, Zufallen und
Gelegenheiten, auch den armen Brudern
hilfreiche Hand bieten, wo ſie in Noht ſind,
oder ſie ſolche von euch begehren.

2.) Und weil der Orden der Freymau
rer von Edelleuten beſtehet, die ſich nach
ihrem Stand gebuhrend halten ſollen, ſo
verſprechet ihr euch ſo zu betragen, daß
die Geſellſchafft niemal keine Unehr oder
Schande von euch haben ſolle; und damit

Mmau:
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man wiſſe wie ihr euch betraget, ſo ſeyd
ihr verbunden, dem Großineiſter von
der nachſten Loge ſo ihr ſeyn werdet, (ge
ſetzt, daß keine Loge ſehe an dem Ort eu—
res Aufenthalts) Bericht zu ertheilen.

3.) Und weil ihr bisher noch nicht ver
heyrathet ſeyd, ſo iſt euch erlaubt ſolches
zu thun; wann ihr es qut und nothwendig
findet, doch aber thut ihr beſſer, daß ihr
allein bleibet, in welchem Fall aber ihr
euch behutſam auffuhren ſollet.

4.) So ihr aus Befehl des Großmei
ſters, und Gutfinden von ſechs Logen,
an ein gewiſſes Ort beruffen werdet, es
ſeye in oder auſſert euerem Vatterland,
ſo ſollet ihr verbunden ſeyn, euch dahin
zu begeben; konnet ihr nicht gehen wegen
Krankheit ſo ſeyd ihr entſchuldiget; habet
ihr andere Entfchuldigungen, ſo wird die
Loße urtheilen vb ſie bundig, fahls ſie aber
von keinei Werth waren, ſo ſoll euch ei
jie angenieſſtne Straff aufgeleget werden
welche ihr  auch ohne Auſtand bezahleii

ſollet.4.) Jſt der Freymaurer arm, daß er
das Vermogen nicht hat die Reiß zu ma

cz
chen,
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chen, ſo ſollen ihme die Koſten von der Ge
ſellſchafft dargereicht werden.

6.) Gleichwie ihr aber verſprechet, dem
Orden in allen Stucken gehorſam zu lei
ſteun, und wo nothig, fur die Ehre und
das Beſte derſelben euer Blut zu geben,
ſo ſeyd ihr auch verpflichtet, bey eraug
nendem Fall, und auf Gutfinden des Or—
dens, den zehenden Theil euers jahrlichen
Einkommens zur Ehr, Gebräuch und Be
ſten der Geſellſchafft, darzuſchieſſen, iu
Erwartung einer, euren Dienſten und
Qualitat angemeſſenen Recompenz; die
ſes alles verſprechet ihr heiliglich zu hal—
ten, bey Weigerung aber und Ubertret
tung aller in dem vorgeleſenen Eyd ent
haltenen Straff gewartig zu ſeyn.

Nachdeme nun dem Frevinaurer-Mei
ſter dieſes abgeleſen worden, ſo gibt er
einmal dem Großmeiſter die Hand, und
verſpricht dieſeim nachzuleben Es iſt aber
Aalil 24 l

Ê vÊite voraeleien; weil man für aut erach
tet, nach der Regel eines gewiſſen Geiſti

lichen
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lichen Ordens, von Grad zu Grad zu ge
hen; und darum hat man Lehrjungen,
Geſellen, Meiſter und Großmeiſter. Ob
ſchon nun in dieſen geheimen Artieuln
nichts enthalten, welches wider die guten
Gitten laufft, ſo kan man dennoch fra
gen: Warum:! die Freymaurer ſollen
Rechnung ihres Aufenthalts geben? Wa
rum ſie auf Befehl des Ordens ſich ſol
len an ein gewiſſes Ort verfugen? Und
endlich, warum ſie in einem gewiſſen Fall
den zehenden Pfenning von ihrei Ein
kommen, zum Beſten der Geſellſchafft
darſchieſſen ſollen. Man uberlaſſet einem
jeden daruber zu gedenken, was er will,
dennoch ſage, daß unter den Großmei
itern beſchloſſen, ein ſchones und groſſes
Vorhaben auszufuhren; etwelche ſind
der Meynung, es gehe darauf loß, daß
ſie etwann auf der Kuſten von Africa,
oder auf den Spuniſchen Kuſten von Amo.
rica, eine Landung wagen, um daſelbſt
eine Republic, nach ihrem Gutfinden,
cufzurichten;: andere aber gläuben, es
werden die Freymaurer von dem Kör
nig in Engelland ein ihnen angenehmes
Gtuck Laud in anerica erhandlen, wel.
cher zwar unter des Konigs und der Cron

Ca4 Pro.
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Protection bleibe, dennoch aber ſich nach
Belieben regieren und bevolkern konne;
und dieſe letſtere Muthmaſſung ſcheinet
die Wahrſcheinlichere zu ſern. Denn
nachdem gewiß iſt, daß der Orden der Je.
ſuiten ſeit vielen Jahren ein Konigreich
in America beſitzet und regieret, ſo kan
ein ander Konigreich oder Republic, die
auch nur aus Mannern beſtehet, ein glei
ches unternemmen; wie bald aber dieſes
Vorhaben werde ausbrechen, oder zu
Stande geſetzt werden, davon laſſe ich die
urtheilen, welche Provincialen und Gti
neralen des Freymaurer-Ordens ſind;
den gemeinen Brudern aber iſt nicht ver.
gonnt in ſolche Gebeimniſſe einzuſehen;
Es iſt aber niemand der. nicht urtheilen
werde, das Vornemmen ſeye gut, groß
und herrlich, viele Europaiſche Stadte
wurden von Leuten erleichtert, die nichts
zu thun haben, und dir ihnen und andern
Jur Laſt geworden.

e1wBigsher haben wir uns bey den Cetn

monien gufgehäiten, wir kommen nun
von dieſen muhiamen Grbrauchen zu den
Tafel; Manfan leicht urtheilen, daß ſich
dieſes nürht ohne freudigen Zuſpruch ben

8 der
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der Tafel endigen konne. Man ſetzet ſich
nach dieſem allem zu Tiſch, der Großmei
ſter ſetzet ſich gegen Morgen, die Wacht
halter gegen Abend, die Meiſter und Ge—
ſellen gegen Mittag, und die Lehrjunge
gegen Mitternacht, und der Neuangenoin
mene nimmt den Ehrenplatz, weicher iſt
auf der rechten Seiten des Hochwurdigen
Großmeiſters. Ein jeder laßt ſich durch
ſeine Knechte bedienen, doch auch dieſes
kan nicht geſchehen, es ſeye dann, daß der
Bediente auch ein Freymaurer ſeye;
und eben dieſes iſt die Urſach, warum ſich
ſo viele Herren ſamt ihren Bedienten in
den Orden aufnemmen laſſen; allein den
nioch iſt wohl zu beobachten, daß bey der
Annemmung der Bedienten weniger Ce
remonien beobachtet werden, und werden
ihnen auch nicht alle Gebarden und Ge—
heimniſſe geyffenbaret, man vergnuget ſich
thiuen das Geheunniß der Saule Jakin2

De

Boas bleibt ihlien verborgen; gleichwie
zu weiſen, und das Geheimniß der Saule

in den Cloſtern Patres und Fratres ſind,
dieſe dienen, jene herrſchen; dieſe bleiben
in der Unwiſſenheit und Gehorſam, allein
jeue wiſſen was die Reglen, Abſichten und
üwendige Verfaſſungen des Ordens ſehen.

I Cſ5 Die
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Die Herren Freymaurer ſitzen num gut
Tiſche, wir woſlen ſie ſehen ſpeiſen; Wann
man nun zu eſſen angefangen, ſo ſchlagt
der Großmeiſter mit dem Meſſer auf den
Tiſch, die Wachthalter thun ein gleiche
und auf diß iſt eine groſſe Stille; da ſagt
der Großmeiſter: Haltet euch fertig; wie
Wachthalter ſagen ein gleiches; danu ſagt
der Hochwurdige: Ladet, meine Brudet,
fur eine Geſundheit; die Wachthalter wie
derholen auch dieſe Worte; auf. diß thut
ein jeder ſo viel Pulver in ſein Otuck, als
er will, es mag dann rothes oder weiſ
ſes ſeyn; wann dieſes geſchehen, ſo ſagt
der erſte Wachthalter zum Großmeiſter:
Wir haben unſere Stucke geladen; auf
diß ſagt der Großmeiſter: Jhr Wacht.
halter und Bruder dieſer Loge, wir wol
len trinken auf die Geſundheit Jhro Ma—
jeſtat unſers Konigs, GOtt gebe ihme lan.
ge Geſundheit, und gluckliche Regierung
auf viel Jahre. Jndeme die Bruder an
dem Tiſch ſind, ſo redet man von den
Gewonheiten und Zeichen der Geſellſchaft,
und ſonderlich macht man dem neuange
nominenen Bruder viele Fragen, damit
er in den Geſetzen und Ordnungen des
Ordens befeſtiget werde. Zum Exempet
der Großmeiſter fragt ihne: Wie viele

Glieder
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ßlieder des Ordens werden erfordert eine
noge zu machen? darauf antwortet er:
Drey machen eine kleine Loge; funfe ma—
hen eine geziemende Loge; und ſiben ma—
hen eine vollkommene Loge. Was die
Neiſter betrifft, ſo macht man ihnen ho
ere Fragen, zum Exempel, der Groß—
neiſter fragt einen Wachthalter: Bruder,
voher kommet ihr? Dieſer antwortet:
Zochwurdiger! ich komme von der Loge
Jt. Sebaſtian. Der Hochwurdige fragt
ioch einmal: Woas habt ihr geſehen, da
uch das Band von den Augen weggethan
vare? Der Waththalter antwortet noch
ininal: Jch habe drey groſſe Lichter ge
ehen, den Moſaiſchen Pallaſt, einen Thron
zer mit Sternen gezieret ware, einen
Nuaſt mit Spitzen, eine Perpendicular
Linien, und einen Stein der noch unbe—
uen ware. So lange als die Bruder
yſammen ſind, ſo uben ſie ſich in den Zei
henzmit. welchen die Bruder einander
un verſtehrn geben  daß ſie Freymaurer
rheir; und  da etwelche nicht von groſſer
auturlicher Fertigkeit ſind, ſo beobachtet
man, wie oft die einten und anderen ſo
anaſam die Dinge faſſen und nachahmen,
dultth ivelche die gewiſſen Freymaurer be
jeichnet werden. Wie lacherlich dieſes

Schau
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Schauſpihl ſeye, Leute von einem gewiſ
ſen Alter, oder die unbiegſame Glieder ha
ben, zu dieſen Gebarden zu gewohnen,
kan ein jeder ſich leichtlich vorſtellen.

Die Freymaurer bebaupten auch, daß,
ſo lang ſie beyſammen ſehen, alles in groſ
ſer Ehrbarkeit hergehe, ſo aber ein Bruder
etwas ſaat oder thut, welches unanſtan
dig, ſo wird er von dein Hochwurdigen
Groß -Meiſter erſtlich?aur eine hofliche
Weiſe ermahnt, ſo aber der Bruder nicht
Achtung gibt auf die Vermahnung, ſohm
gegeben worden, ſo gehet inan dann mit
mehrerer Scharffe mit ihme um, und
ſo der Caſus von der Wichtigkeit, ſo ſamin
let man die Stimmen, um zu ſehen, ob
er ſolle ausgeſchloſſen werden, der Groß—
meiſter ſchlagt auf den Tiſch, und ſagtt
Ergreiffetr die Waaſfen.  Die Wacht
halter thun ein gleiarxs, und auf dißaſt
glles in aroſſer Stille; dann hebt; der
Großmeiſter ſeine Haud auf die Blch
Schnur, die an ſeiner Bruſt hanget/ und
ſagt, zu dem erſten und  zweyten Wacht
balter; Bruder, warum habt ihr euch zu
einem Freymaurer machen laſſen Der
WBefragte antwortet: Sochwurdiger  ich

habe
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habe es darum gethan, weil ich in der
Kinſterniß ware, und wolte das Licht ſehen.
Der Hochwurdige fragt ferner; Wie ſeyt
ihr zum greymaurer gemacht worden: Ant—
wort: Mit drey ſtarken Streichen. Der
Hochwurdige ſpricht ferner; Was bedeu
ten daun dieſe drey Streichen? Schlaget,
ſo wird euch gegeben werden, ſtellet euch
dar, ſo werdet ihr angenommen werden.
Nach dieſen Fragen folgen noch andere,
nach dem Gutfinden des Großmeiſters;
allein der Jnhalt derſelben iſt nichts an
ders, als von den Gebrauchen des Ordens.
Nachdeme nun dieſes alles vorbey, ſo gehet
man fort zu der Ausſtoſſung, welche ſich
durch die Vielheit der Stimmen entſchei
det, und dann ſagt der Großinciſter: Jhr
Wachthalter, Bruder und Geſellen, dieſe
Loge iſt beſchloſſen. Die Wachthalter wie
derholen die gleichen Worte, und dann
ſagt der Großmeiſter zu dem Bruder der
ausgeſchloſſen worden: Eure Widerſpen
ſtigkeit iſt die Urſach, daß wir uns ge
zwungen ſehen, euch auszuſchlieſſen, hattet
ihr euren Fehler erkennt und denſelben aus
geheſſert, ſo ware ſolches nicht geſchehen,
nun ſoll euch auf konftig die Loge ver
ſchloſſen ſeyn. Auf diß hin wird dieſes

Aus
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Ausgeſchloſſenen nicht mehr gedacht; und
ſo man die ubrige Glieder einladet oder—
zuſammen berufft, ſo ubergehet man den
ſelben, und zu gleicher Zeit ſchreibet man
an die alle nachſtgelegene Logen, daß man
den R. R. ausgeſchloſſen, und darum ſol—
le ihme auch bey ihnen kein Platz in der
Loge vergonnet werden. Doch iſt hier
auch wohl zu beobachten, daß man nicht
alſobald zu der Ausſchlieſſung gehet, man
ſuchet zuvor auf alle Weiſe und mit aller
hand Mittlen einen ſolchen zu verbeſſeren,
ſo man endlich glaubet, der Bruder ſeye
unverbeſſerlich, ſo wird er aus der Ge
ſellſchafft ausgeſtoſſen.

Wir haben bißher genug geſagt von
den Gebrauchen, und Gewohnheiten, und
Geſetzen dieſes Ordens, es bleibet uns
nichts ubrig, als daß wir nur noch etwelche
Betrachtungen machen, mit welchen wir
dieſe Beſchreibung beſchlieſſen werden.
Die Engellander beklagen ſich hefftig, daß
dieſer Orden ſeit der Zeit, da er unter die
Franzoſen gekommen, vieles von ſeiner
Wurde und Hochheit verlohren habe,
und geben zur Urſach, weil man ohne Un
terſcheid allerhand Leute in denſelben auf

genom
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genommen habe; Eine jede Geſellſchafft
erhaltet ſich durch die gute Sitten der Glie
der, da nun ſich ſolche in den Orden einge
ſchliechen, von deren Tugend und Ehrbar—
keit. kan gezweiflet werden, ſo bekennen
die vernunftige Freymaurer ſelbſt, es ſchei—
ne der Orden ſincke und werde nach und
nach ſeinen Glantz und Wurde verlieh—
ren, und man klaget ſonderlich uber etwel—
che Lozes in Paris, daß es in demſel
ben ſehr unordenlich zugehe, und daß die—
ſelben von ſolchen Gliedern beſtehen, die
dem Orden wenig Ehr zubringen. Man
klagt ferner, daß die Franzoſen ſolche zu
Meiſteren gemacht, die nicht einmal die
Tuchtigkeit haben Lehrjunger zu ſeyn, und
ſo gar ſagt man, daß man in Paris Groß
meiſter finde, die nicht einmahl hatten
ſollen in den Orden aufgenommen wer—
den. Dieie Unordnungen hahen auch et
welche wohiaeſtnnte Glieder oes Ordens
dahin gebracht daß man anfanat auf Mit
tel bedacht zu ſeyn, wie man dergleichen
Annehmungen ins konftig verhuten, und
die untuchtige Glieder ausſchlieſſen konne.
Wir ſchlieſſen dieſe Zeilen mit der einigen
Reflexion, daß wir ſagen, er ſtreite wi
der den Character eines gewiſſenhafften

Manns,



n uber unbe—
kante Sachen, weil ein tugendhafter den
Namen des hochſten Weſens mit groſter

t Ehrfercht in den Mund nimmet, und
auch in dem Nothfall den Ramen

i des allwiſſenden GOttes mit an—
ſeiner Zungen gehen.

dachtiger Verehrung laßt von
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